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Mein Herr!

w Er Character Ew. Hochwohlgeb.
m und anderer mit Licht und Recht geligen J„ſchmuckter theurer Manner, welche
Jan den Gottingiſchen gelehrten An—

ler Hochachtung verehre, verurſacht, daß ich
mich ſchmeichle, dieſelben werden mir erlauben—

tine in ſolche eingeſchlichene und michbetreffende
Recenſion durch gegenwärtige Anmerckungen
zufzuktaren. Es hat nemlich ein mir unbe
tannter Herr Recenſent in meiner Eroörterung
wichtiger Rechtsſtucke zwey Satze geleſen,
bie er nicht datinn geleſen hat. Und ich wurde
mich auch nicht die Muhe geben, deßhalber die Fe
der anzuſetzen, wann ſie nicht gar zu widrig kling
len, und zum Theil zu befurchten ware, daß ſie ſo
weit ſich das Gebiethe Proteſtantiſcher Lander
erſtreckt, in die gioſe Acht erklaret werden moög—
len.
Der Erſte iſt: Jch behaupte, „daß dem Re
genten nicht als Regenten, ſondern als er
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4 S) so 69„ſtem Mitgliede der Kirche und Biſchoft die
„Schutzgerechtigkeit uber die Kirche zuſtehe/35. Ellip
„St.ui753. p. 3a6. Der Hert Recenſent, deucht hen
mich, zerreißt hier gaäntzlch das Band der und:
Rechte und Billigkeit, daß er das Wort: Bi, Et
ſchof dazwiſchen ſetzt. Mein gantzer Zuſam, na
menhang zeigt das Sonnen-klare Gegentheil.n nic
Erort. wicht. Rech sſt. .28 Und meine Wortt, na
lauten ſo: „Daß dem Regenten, als dem vor he. E
„Nnehmſten Mitgliede der Kirche, die Schutzge  tinen
„rechtigkeit eingeraumet ſey. Nemlich weil keine
die Schutzgerechtigkeit weder aus der Natur fum
der Herrſchafft, noch aus der Erklarung eints inter
Biſchofs flieſſet, ſo kan auch der Regent dieſelbe hauct
unter keinem andern Titel beſitzen, als weil er dab der T
vornehmſte Mitglied der Kirche iſt, welches datbſchult
Schwerdt und die Zugel der weltlichen Gewalll E
in den Handen hat. Und zwar durch einen ausdaß it
drücklichoder verſchwiegenen Vertrag. So iſt eblam ſe
auch mit dem Obervorſteher oder gleichſam Bieeruf
ſchoflichen Amie; als wodurch uberhaupt dit Anze.
Geiſtliche ſo wohl, als weltliche Gewalt durchheber
verſchiedene Fundamentalkirchengeſetze begran dami

buhre uber Kirchenſachen zu oerordnen. EPolit

jet worden. Gleichwie dann auch meine aus“ wortt
druckliche Worte daſelbſt ſo lauten, „daß delhzede
weltliche Urm die Rechte der Kirche ſchutzt. iſche
Heiſſet nun dieſes als Biſchof? würd

Der andere iſt: „Daß demſelben nicht geſhabe

bend. Bleichwie der Herr Recenſent vorhet ſtens
meine Worte durch einen Pleonaſmum verdrte holit

Euiper
hetz ſo errothet er nicht dieſelben hier durch eint gol



ft die c) o (St 3ehe,35. Ellipſin, da er wenigſtens die Worte: als ſol
„deucht hhem/ nicht haite vergeſſ.n ſollen, zu verketzern

w der und zu verſtellen. Hier ſind meine Worte ſelbſt:
Bi, Es iſt vielmehr offenbahr, daß der Regent

zuſame, nach Belieben die Religion in ſeinem Lande
ntheil. v nicht verandern, noch uber alle Kirchenſachen
Wortt, nach ſeinem bloſen Gutdunken verordnen kon
m vore ſe. Es iſt alſo eine Wahrheit, deren Mittagſtrahl
hutzge einem jeden ſo helle in die Augen leuchtet, daß
h weil keiner zweifeln kan, daß durch obgedachte Zer

Natut ſummelung meiner Satze, ein ſchädliches Gift
g eints inter meine geringe Arbeit und Schriften ge
Rieſelbt haucht werde; welches, wann es nichtdas Regiſter
er dab der Druckfehler gutmachet, ſchwerlich eine Ent
es dasſchuldigung findet.
Bewalll Ew. Hochwohlgeb. werden mir erlauben,
en aussdaß ich hier im Vorbeygehen, weil ich doch even
ho iſt esam ſchreiben bin, auch meine Geſchaftslogie
im Biberuhre. Man hat im abgelaufenen Jahr in dero
upt dit Anzeigen, wovon mir gleichfals der Herr Ur

El hholitic darin vorhanden ſeh? Jch meyne wenig

durchſeber nicht bekannt iſt, dies geringe Werckgen,
egran damit ich das Uebrige mit Schweigen beant
e aus worte, mit dem Titel einer Politic, nach der
aß det zedeutung der Weltweiſen, deren Syſtema
ſchutzt. iſche Grundriße man genug habe, zu beehren ge

wurdiget. Wie aber, wann ich nun die Ehre
cht ge habe zu verſichern, daß faſt kein einziger ſ. von der

vorher ſtens, man habe ſchon ſeit Ariſtoteles Zeiten die
perdre Politic vor eine Wiſſenſchaft gehalten, welche die
xch eint Igohlfahrt des Staats zum Gegenſtande hat.

beſchaftslogic aber zeigt, daß ſie nichis, als
EllipDer Titel und die gantze Verhandlung meiner
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6 W) o (teine Wiſſenſchaft ſey, Privat-ſo wohl, als mq
Siaaisgeſchäfte worl auszufuhren. Jſt aber p
dieſes einerley? Soll ich ſagen, der Herr Recen nen
ſent habe nicht gewuſt, was eine Politic ſey, ſo n Zi
muſte ich ſagen, daß er das mcht wiſſe, was ern
alle Anfänger wiſſen; welches, weil einer, det echt
ſich das Richteramt der gelehrten Welt anmaſe welc
ſet, gelehrter ſeyn muß, wie die Gelehrten, deſr Wi
ſen Character gar zu nachtheilig ſeyn wurde. nen
Soll ich ſagen, er habe mit Fleiß die Wahrheit der
mit Wolcken umhullen wollen, ſo furchte ich Dies
daß ich der Chriſtlichen Liebe zu nahe treten ort,
mogte, die im zweifelhaftem Fall das gelindeſte r G
Untheit begehet. Vielleicht laſt es ſich durch trift
eine kleine Uebereilung entichuldigen. Jch geſtet n iſt
he es, es iſt ſchwer uber andere, bevor uber ei r im
nen Gegner zu urtheilen. Und wie ſelten iſt das »re
Urtheil ſo beichaffen, daß man nichts daran aus thei
zuſetzen finden Jch enthalte mich derohalben und rer;
verliehre lieber, als daß ich einen andernbeleidi s ver

ge. Is nJch verfolge indeſſen meinen vorigen Gegenſſhwel
ſtand. Es wißfallen am vorhin angezogenenlberle

amte beflecken wolte? So ſnißfallt es demſelſſitten
ben daß einmal das Wort: Rechtskrieg miluger
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We) o (Se 7„als inng. Endlich beliebt es Jhm gar den Faden
habetnx Recenſion abzubrechen und an deren Stelle
Kecene nen Leidenſchaften beynahe zu weit den ſchlaf
y, ſo  Zugelſchieſſen zu laſſen. So lautet daſelbſt
„was er meine fernere Entwickelung der Practiſchen
„der echtsgelehrtheit der Proclamationsſeegen:,Zu
nmaſen welchem loblichen und wichtigen Vorhaben
n, deſe Wir demſelben die erforderliche Kräfte nah
purde. nentlich genugſame Deutlichkeit und Ordnung
hrheit  der Gedancken und des Vortrags wunſchen.
te ich  ies Perſonalurtheil bedurfte gar keiner Ant
treten wurt, und iſt ein kleiner Fehler eines Prieſters

ndeſtel r Gerechtigkeit, welcher, was meine Perſon
durch! rift, dem Herrn Recenſenten leicht zu verge

geſtetin n iſt; um ſo mehr, da ich Jhn ſo wenig, als
iber ein mich wenigſtens zulanglich zu kennen, die

genug t gen: Wer ſind dann die Wir?  Wir?

iſt das »re habe. Mir iſt es eines, wie man von mir
mn ausn theilet. Mein Leitſtern iſt nicht das Urtheil an
en und rer; ſondern ſo viel mir durch die Gnade GOt
eleidin vergonnet iſt, Wahrheit und Gerechtigkeit.

18 mogen andere in der Hohe des Ruhmes
Begen ſoweben. Sie mogen alle Federn des Gerüchts
ogenen erladen und ſich ſelbſt mitJauchzen mitten auf
vortetn ſſen Flugel ſetzen. Jch ſehe mit Vergnugen zu.
ind wi peur mein Hortz bluthet von Mitleiden, wann
ieſſen d dieſelben auf den wachſernen Fittichen der Ei
richtetn iliebe ſich gar zu ſehr dem Winde ergeben und
)emſelin tten auf Jhrer Kaccogalliniſchen Reiſen in der
eg mi gugend tiefer ſincken ſehe, als ſie indem Ruhme

nwird hnaufgeſtiegen zu ſeyn vermeinen. Allein in
ns betunſehung anderer beſiehlt die Gerechtigkeit noch

Doun was zu erinnern. Jch biite um Erlaubniß, zu
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2 de) o (qeJch habe dagegen die Ehre zu verſichern, daß et
ſo fern jeh, daß dieſe Freyſtadt Jhm zu ſtatten

kommen werde, daß vielmehr die anſehnlichen
Mitglieder der Konigl. Academie nebſt andern,
die an den Gottingiſchen Anzeigen Theil nehmen,
und unter deren Flugein ſich der Herr Recenſenl
zu verbergen ſucht, gar zu erleuchtet ſind, alt
daß ſich Dieſelben em Richteramt uber die gt
lehrie Welt, wenigſtens auf ſolche Weiſe, an
maſen, und viel zu gerecht, als daß Sie Jhren
Ruhm durch ein ſo ungeziemendes Perſonalur—
theil und Wortverdrehung verdunckeln ſolten
Jch muß es bekennen, ich weiß nicht, wo eigentlich

der Richternuhl der gelehrten Welt ſtehe; ſt
viel aber weiß ich gewiß, daß nicht der Herr Re
cenſent, ſondern eigentlich das Publicum oder di
gelehrte Weit ſelbſt, den Richterſtuhl beſteigel
dorfe. Warum greift dann der Herr Recenſen
dieſer ſo kuhn in das Amt? Warum greift E
die Perjon an? Warum laſt Er die Recenſion zu
ruck? Und publiciret ein unhefugtes und vorlau
figes Urthein? Solte man auch, ich habe di
Ehre, den Herrn Recenſenten ſelbſt zu fragen
ſolte man auch wohl glauben konnen, daß ein
Perſon wo zu finden ſey, weſſen Standes un
Guttung dieſelbe auch ſehn mag, die nicht geſchich

ware, ein ſolches Urtheil abzufaſſen? Und i
weiß nichr, ob ich fehle, daß dergleichen ang
moßtes Richteramt uber neuangehende Bucht
und Schriften eine Quelle der groſeſten Uebel ur
ter den Gelehrten ſey. Es iſt eine Kriegstromp
te, die immer zum Treffen blaßt. Weiche Zwi

tracht



e) o (t 9racht! Welch Zeitverderb! Welche Schmeiche
ley! Welche Sunden! Wahrheit und Lugen,
Recht und Unrecht, alles wird unter einander
gemengt und uberall lodern greuelvolle Flam
men, welche des Nachſten Ehre und Wohlfahrt
derbrennen, um ſich in dieſem Spannenlangen
keben, wie Heroſtratus, einen ewigen Nah
men zu machen. KCvie aber, wann nun Appollo
ein Boccaliniſches Oberappellationsgerichte er
richtete? Wie wann derſelbe verordnete den un
befugten Richtern die durchſichtige Larve abzu
liehen? Jhre falſche Richterpatente und Diplor
mata zu durchſuchen; Und dem Hohngeziſche
der Sathren Preiß zu geben? Vielleicht wäre
dies, wofern es nur in den gehorigen Schrancken
der Gerechtigkeit geſchahe, ein fugliches Mittel
der Sundfluth ſo vieler Uebel Einhalt zu thun
und die ſtoltzen Wellen einiger unbefugten Rich
ter zu brechen.

Wvarum aber hat der Herr Recenſent ſeinem
Urtheile die Recenſion nicht beygefugt? Wohlan!
hier iſt ſie noch kurtz: Jch baue den gantzen Pro
teß auf dieſen Grund und Schluß: 1) Allenthal
ben, wo dieſer Fall iſt, da iſt dieſes Rechtens.

Hier iſt dieſer Fall. 3) Alſo iſt hier dieſes
Rechtens. Das Erſte iſt das Geſetz; das andere
der zu beurtheilende Fall. Entweder triegt mich
alles, oder wann beyde erſtere Satze durch rich
tige Beſtimmungen befeſtiget und wahr ſind,
ſo muß auch das Urtheil, ſo man vermittelſt der
Kette der Vernunft hieraus zieht, richtig und
wahr ſeyn. Hiedurch entſpinnet ſich eine gewiſſe

X1 Ord



16 ec) o ctOrdnung welche in den Gerichten und der Ab
faſſung der Urtheile zu beobachten iſt; und dieſe
iſt unter den Nahmen des Procepßes beruchti
get. Wer ſiehet alſo nicht, daß der Proceß nicht
allein durch vorerwehnte naturliche Schlußord
nung, ſondern auch, weil der Geſetzgeber ver
moge der zu erhaltenden Wohlfahrt des Staats
die Gerechtigkeit gegen alle Anlaufe und Unord
nung verſchantzen muß, durch verſchiedene will
kuhrliche Geſetze und Verordnungen eine gewiſſe
Formerhalie? Aus allen dieſem nun fließt erſt
lich die Action und die nach det Richtſchnur obi
ger Schlußordnung eingerichtete Klagſchrift
als der Hauptgrund. Weil aber durch das An
geben noch nicht vollig die Wahrheit des eigent
lichenFalles erhellet ſo folgt dieLadung. Dañ die
Erceptionsſchrift, wobey die verzogerliche
Schutzreden die Kriegsbefeſtigung und
die zerſtorlichenSchutzreden in Erwagungzu
ziehen ſind. Darauf kommt die Replic und
Duplic. Alsdann wegen der Nebenſachen, das
Anterlocut. Kerner der Beweiß; das Ver
rahren uber Beweiß und Gegenbeweiß.
Die Submißion zur Sententz. Und endlich
das Endurtheil. Jetzt laſſe man den Strahl
ſeiner Aufmerckſamkeit wieder ein wenig zuruck
wielen, und es wird alſobald meine Art eine Re
lation zu verfertigen, in gehöriger Klarheit er
ſcheinen. Worinn man alſod J) Einen kurtzen
Auszug aus den Alten zum Grund legen und da
bey 1l) Auf die Form des Proceſſes und de—
ren Richtigkeit zu achten hat. Alsdann Il) Auf

die



*e) o (t 1rle Materie, als welche aus der Klag-und den
brigen Schriften zu beleucten iſt, dannt in ſo
deit die Sachen bewieſen oder nicht bewieſen
ind, dadurch (1) der eigentliche Streitfall be
rantzet und feſtgeſetzet werde. Worauf man(2)
tineGedancken auf die Geſetze zu richten hat, um
lche auf demſelben nach ihren richtigen Beſtim

nungen und Grunden zu appliciren; und ſolr
hergeſtalt (3) durch eine Schlußfolge das Ur
ſeil abzufaſſen. u. ſ. w. Dann kommen dieMit.
el gegendas Urtheil. Und endlich die Ere
ution. Wer mehr Klarheit verlangt, der
ſe die Abhandlung ſelbſt. Jndeſſen aber bricht
och aus folgenden ein Licht herfur, welches ſich
ugleich uber alles vorhergehende ausbreitet.
Kemlich ich habe, nach dein Maaß meiner ge
ingen Kräfte, meine Bemuhung aufgebothen,
icht allein die Practiſche ſondern auch die
kheoretiſche Rechtsgelehrtheit aus den
laren Ouellen des Naturrechts herjuleiten.
diebey hat mir folgendes zur Richtſchnur gedie
et: Alle Burgerliche und Poſitivgeſetze ſind mit
en naturlichen genau vergeſippfchafftet, und
tehen mit ihnen in einem ſolchen Bande, daß
ie mit denſelben entweder 1) gantz genau uber
inſtimmen; oder 2)davon durch eine Art der Aus
jahme abgehen, ſo weit ſolches die Wohlfahrt
es Staats, als das oberſte Geſetz, befiehlt.
IUnd dies geſchicht entweder durch Ab-oder Zu
hun L. 6. ff. de J.& J. da man nemlich, um
lllem Betruge und Verwirrung den Riegel vor
uſchieben, entweder die õcit wie beyder Ver

jahrung



14 *t) o (tjahrung und Volljahrigkeit u. ſ. w., oder den
Grad dergleichen man bey dem gebuhrenden
Antheil, den Zinſen und andern Dingen meht
ſieht, oder die Form wovon die Teſtamente
Conctracte, u. ſ.w. heitere Beyſpiele geben, durch
etwas gewiſſes beſtim̃et, woruber ſich mein Na
turrecht/imgleichen mein Volckerrechtla)vor
nemlich aber meine neueſte Verhandlung (b)
ausführlicher erklären. Und ohne eine ſolcheEnt
faitung, deucht mich, ſey es nicht wohl moglich
den eigentlichen Grund der Geſetze, wenigſtens
zulanglich, einzuſehen. Nach dieſer Richtichnur
aber gehe ich die Theorie des Romiſchdeut
ſchen Rechts durch, und vorkandi naknn

Iäöäöäöä—ich eine allgemeine Rechtsgelehrtheit voraus ge

ſetzt auf ſolche Art 1) die Rechte der Perſonen
2) Die Rechte der Sachen 3) das Strafrecht
H die Theorie der burgerlichen Gerichte und was
dahin gehoret. Alsdann bilde ich auf gleicht

re dio orar —4

u

(a) 4. 494 ſqq.
De rera Jur. Cit. Lccl. indole ſubſid



t) o (qe 13

jret. Wobey ich gar nicht zweifle, der Herr
h dem Maaßſtab meiner Schwachheit aufge

ecenſent werde noch abgezimmerte Splitter
ben, woran er ſich erluſtigen kan. Ob aber
dere bißhero auf gleiche Art die Theoretiſche
d Practiſche Rechtsgelehrtheit entwickelt ha
n, ſoiches iſt, ich bekenne es aufrichtig, mir nicht
wuſt. Vielweniger befindet ſich in mir ein un
higes Triebrad, wodurch ich dem Werthe
derer etwas zu entliehen ſuchte. Jch ſtelle
inrtheil ein. Es iſt ohnedem ſchwer, ohne
werſon, oder Wahrheit zu verletzen, ein Ur

il ju fallen. Es geziemet ſolches vielminder
njenigen, deſſen Urtheil ein Affect, oder der

gennutze, oder eine ſonſtige Partheplichkeit
rdachtig machen kan; eben ſo wenig, als daß
nand in ſeiner eigenen Sache Richter ſeyn und
ne Anſpruche auf der Schnappwage der Ge
chrigkeit abwiegen konnte. Jndeſſen wunſche

d, daß dieſe Anmerckung ins kunftige
r Aufmerckſamkeit des Herrn Recenſenten
cht entſchlupffen moge. So iſt es auch ſo weit

her, und nach beſſerer Orbnung der Gedan

itfernet, daß ich mißgunſtig ſeyn ſolte, wann
ir Herr Recenſent ſeine Methode, welche deut

jen und des Vorttags, wie die Meinige, ab

lugen legt, daß er vielmehr ſowohl mich als die
hirckelt ſeyn ſoll, jetzt hiebey einem jeden vor

tlehrte Welt dadurch ſehr verbinden wird.
Benigſtens ſolte ich glauben, daß e dadunch nicht

weit wurde aus dem Zirckel der Gerechtigkeit
iſchweift ſevn, als daß er ſich an die Perſon

macht,



14 omacht, meine Worte verdreht, und vurchfen

ge Leidenſchaften geflugelt auf den entwehd in
Richterſtuhl der gelehrten Welt ſteigt, um if
ne kunftige Verhandiung, die er noch nicht li

tſehen hat, zum Voraus zu verdämmen:doch ich enthalte mich. Vielleicht hat der Hed

T

Er munſcht mir zulangliche Deutlichkeit undO:
Recenſent geglaubt hiezu berechtiger zu ſehn

nung der Gedancken und des Vortrags.beantworte ſolches mit Oanckſagung; und wrni
ſche ihm dagegen etwas mehr Beſcheidenhejfün

Chriſtliche Liebe. uJch auf Hauptwerck zuruck; n
meine die zwey mir angedichtete Satze. Gleich
ich mich mit der Hoffnung ſchmeichle, man w
vor dem Richterſtuhle, wo der Herr Recenſe
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